68| 2. Unternehmensgriindung

2. Unternehmensgriundung

2.1 Inhalt und Phasen der Unternehmensgriindung

u Begriff und Bedeutung der Unternehmensgriindung

Die Grindung neuer und die Fortfiihrung bestehender Unternehmen (Uber Bedeutung
Nachfolgeregelungen) hat fir die Sicherung und den Ausbau der 9 Uner

Leistungsfahigkeit einer Volkswirtschaft existenzielle Bedeutung: griindung

» Unternehmensgriinder schaffen neue Arbeitsplatze, denn der Aufbau einer
selbstandigen Existenz ersetzt oder erganzt die abhangige Beschaftigung,
wodurch der Arbeitsmarkt entlastet wird.

» Existenzgriinder schaffen den Markteinstieg in der Regel nur dann, wenn
sie neue, innovative Produkte und Dienstleistungen hervorbringen und
anbieten.

» Existenzgrinder beleben den Wettbewerb als Motor des Fortschritts u. a.
m.

Begriffs-
Als Unternehmensgriindung wird jener vielschichtige Vorgang bezeichnet, b:gt?miqung

der das Errichten eines neuen Unternehmens und seiner Einfihrung auf
dem Markt beinhaltet.

Sofern es sich hierbei um kleine Unternehmen handelt, spricht man von
Existenzgriindung. Dies kann entweder als origindre Neugriindung oder
auch als Existenzgriindung im Rahmen eines Franchise-Konzepts oder auch
durch Ubernahme eines bereits bestehenden Betriebes erfolgen.

Bei einer Ausgliederung eines Teils eines bestehenden Unternehmens und
dessen Uberfiihrung in einen eigenstandiger Rechtskorper, spricht man von
einer Ausgriindung (derivative Unternehmensgriindung).

Wird ein Unternehmen mit dem Ziel gegriindet, die Umsetzung einer be-
sonders innovativen Geschéaftsidee so zu férdern, dass sich ein schnelles
Unternehmenswachstum einstellt, spricht man von einem Startup.

Motive fur die Grindung eines Unternehmens sind vor allem (sieche Abb. 2.01):

. . . . Moti
> Verwirklichung eigener Ideen, Verbesserung der Einkommenschancen, e

» Gewinn von Autonomie im eigenstandigen Handeln sowie ggf. auch

,Mangel an Alternativen“ in Bezug auf eigene Verdienstméglichkeiten.*®

“5 Siehe hierzu auch: FINK, Ch./VOGELSANG, E./BAUMANN, M.: Existenzgriindung und Business-
plan. Erich-Schmidt-Verlag, Berlin 2016.

von KANEL, S. Betriebswirtschaft fiir Ingenieure, a. a. O.,

POTT, O./POTT, A.; Entrepreneurship: Unternehmensgriindung, Businessplan und Finanzierung,
Rechtsformen und gewerblicher Rechtsschutz. Springer Verlag, Heidelberg 2015.
Bundesministerium fiir Wirtschaft und Technologie: Starthilfe. Der erfolgreiche Weg in die Selbstan-
digkeit, Berlin 2015.

© Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2018
S. von Kinel, Betriebswirtschaftslehre,
https://doi.org/10.1007/978-3-658-19959-3_2
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— Verwirklichung eigener
Ideen, Zeigen der eige-
nen Leistungsfahigkeit,
Nutzen von Verdienst-
moglichkeiten

Motive
Chancen

Neugriindung (ggf.
»StartUp“) oder —— Fortfiihren eines Familien-
betriebs

Sicherung von Unabhin-
gigkeit (eigener Chef, fiir
oder sich selbst arbeiten, unter-
nehmerische Freiheit)

|, Schaffen von etwas ,,Blei-

. fz-Werkstaft bendem“ in der Region, das
Unternehmensgriinder mit eignem Namen ver-
Betriebsiibernahme gne
- bunden ist
oder Ausgriindung
aus einem beste-
henden Unterneh- L ,,Mangel an Alternativen*
men

Abb. 2.01: Motive und Mdglichkeiten der Unternehmensgriindung

Entsprechend dem Anliegen dieses Buches werden im Weiteren die typischen
betriebswirtschaftlichen Problemen der Unternehmensgrindung im Vordergrund
der Erorterungen stehen, wahrend hinsichtlich weiterer spezieller Fragen des
"Sprungs in die Selbststandigkeit" auf einschligige Quellen verwiesen wird.*®

|| Phasen der Unternehmensgriindung

Bevor die Neugriindung eines Unternehmens dem Unternehmer den ersten, im
Umsatzprozess verdienten Euro in die "Kasse" bringt, sind eine Vielzahl von Akti-
vitaten zu erledigen, die ihrerseits bestimmten Phasen zugeordnet werden kon-
nen.

Dabei zeigt sich, dass erst ein erfolgreicher Abschluss einer definierten Phase den
Weg fiir die nachfolgenden Aktivitaten frei macht. Dies soll die Darstellung in Abb.
2.02 verdeutlichen.

Hauptinhalt der Orientierungsphase bildet das Finden, Priifen und Begriinden ei-

. o Geschéfts-
ner tragfahigen Geschéftsidee. idee

“6 Siehe ebenda.
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Priifung:

Orientierungs-

. @ Nein
phase:

Vorkldrungen :
g Ja  Nein-1
Prifung: :
4+eup| 2-Konzeptionsphase: Nein-2
Nein-1 : Businessplan
Ja
: Priifung:

3. Entscheidungsphase:
Konstitutive Entscheidungen

,,Point of no Return!*

4. Umsetzungsphase: Nein
Finanzierung, Investitionen,
Vertrége u. a.
Nein (,,Flop*) [ Stop]

5. Anlaufphase: 6. Festigungsphase:
N A Ubergang zu einem selbsttra-
Erster Kreislauf im Umsatzprozess genden Umsatzprozess

Abb. 2.02: Typische Phasen einer Unternehmensgriindung

Eine Geschiftsidee ist - in ihrer ersten Form - eine mehr oder weniger prazise
Vorstellung des Unternehmensgriinders davon, mit welchem Angebot an Produk-
ten oder mit welcher Art von Dienstleistungen eine zu griindende, tragfahige wirt-
schaftliche Existenz aufgebaut werden kann.

Oder kurz gesagt: Eine Geschéftsidee ist die Antwort auf die Frage "Womit will
der Unternehmensgriinder sein Geld verdienen?"

Fakt ist: Erfolgreich umgesetzte neue Geschéftsideen fihren im relevanten Markt
zu Innovationen und sind im Weiteren ein wichtiger Motor der wirtschaftlichen
Entwicklung in der betreffenden Region.

In Anbetracht der Bedeutung der Geschaftsidee im gesamten Grindungskonzept
ist es nur folgerichtig, wenn als Erstes die Uberpriifung der Umsetzbarkeit einer
formulierten Idee vorgenommen wird. Auf welche Aspekte es dabei besonders
ankommt, soll die Darstellung in Abb. 2.03 verdeutlichen.

Mit der Entscheidung zu einer Geschaftsidee wird zugleich der Zweck des zu
grindenden Unternehmens im Sinne der Bestimmung des Gegenstandes der
kiinftigen Unternehmenstétigkeit festgelegt.*’

“7 Siehe hierzu auch die Ausfliihrungen auf Seite 16 f.

Geschafts-
idee und
Unterneh-
menszweck
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Neugriindung? Produkt?
Franchising? | Dienstleistung? |— Markt? |-T— Wie sieht
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Ich méchte eine eigene | | 1 renz?
Existenz aufbauen, Know- Gewerbe- Eigen-
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MR )

Geschiftsidee: Eigene Werkstatt fiir
Fahrzeugbau (Neugriindung)

\ 4

Unternehmensgriinder Ubergang zur Vorbereitung des Treffens
konstitutiver Entscheidungen und zum
Erstellen des Businessplans

Abb. 2.03: Finden und Begriinden einer Geschéaftsidee

Diese Zweckbestimmung ist im Griindungsdokument bzw. im Gesellschaftsver-  yntemen-
trag, in der Satzung bzw. im Statut des betreffenden Unternehmens explizit zu  menszweck

verankern. Dies ist zugleich auch der Ausgangspunkt fur die Firmierung des Un- und Firma

ternehmens, das heifdt fir die Bestimmung einer Firma im Sinne des Namens, un-

ter dem das Unternehmen im Wirtschaftsleben tatig sein will.

Zu den weiteren konstitutiven Entscheidungen im Rahmen einer Unternehmens- | qitere

griindung gehéren vor allem konstitutive
Entschei-
dungen

> die Erlgscheidung zum Standort und zum Wirkungsraum des Unterneh-
mens,

» die Wahl einer geeigneten Rechtsform des Unternehmens unter Beachtung
der Bestimmungen in den einschlagigen Rechtsvorschriften (BGB, HGB,
GmbHG, AktG u. a.),*

» Klarungen zum Aufbringen eigener Mittel im Rahmen eines ersten Gesamt-
konzepts zur Griindungsfinanzierung.*

“8 Siehe hierzu die Ausfiihrungen auf Seite 14.

“9 Siehe hierzu die Ausfiihrungen auf Seite 16.

% Siehe hierzu die Ausfiihrungen auf Seite 16 sowie

HAHN, Ch.: Finanzierung und Besteuerung von Start-up-Unternehmen. Springer-Gabler, Heidelberg
2013.
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u Griindungskonzept, Businessplan

Nach den Vorklarungen zu den zu oben aufgefiihrten konstitutiven Entscheidun-
gen einer Unternehmensgriindung, sollten alle Ergebnisse von Recherchen aus
der Orientierungs- und der Konzeptionsphase in einem Dokument zusammenge-
fasst werden. Dieses Dokument wird auch als Griindungskonzept bzw. als Busi-
nessplan bezeichnet.®’

Der Businessplan ist ein Skript, der in erster Linie der Uberpriifung und Bewer-
tung der Machbarkeit der skizzierten Geschaftsidee des Unternehmensgriinders
und im Weiteren als Drehbuch bei der definitiven Umsetzung dieser Idee und
damit der Ingangsetzung des eigentlichen Geschaftsbetriebes in der nunmehr
selbststandigen Tatigkeit des Griinders dient.

Je ausflhrlicher und je aussagefahiger dieses Dokument ist, desto mehr wird es
jene Uberzeugen, die der Grindungswillige firr die Unterstiitzung seines Vorha-
bens gewinnen will!

Das Griundungskonzept (als Businessplan) sollte vom kiinftigen Unternehmer
selbst geschrieben und unterschrieben werden, nur dann wird er mit dem Kon-
zept so vertraut sein, dass er bei Gesprachen mit der Hausbank, mit Férderstel-
len und weiteren Personen und Einrichtungen tberzeugend wirkt (siehe auch
Abb. 2.04).

INHALT:

— Zusammenfassung

— Geschiftsidee
(Produkt, Leistungsangebot, Allein-
stellungsmerkmale u. a.)

Geschiftsidee
— Kunden, Zielmarkt, Konkurrenz

[ Standort, Wirkungsraum

{) [ Rechtsform, Eigenmittel
= ==\ — Finanzierung u. a.
Unternehmensgriinder Businessplan
/‘\./ u. a.
u. a.
1 Grundlage fiir ... l >

2

Bankgesprache Gesprache mit Forderstellen

Abb. 2.04: Businessplan als Griindungskonzept

%1 Siehe hierzu zum Beispiel: FISCHL, B./WAGNER, St.: Der perfekte Businessplan. Verlag Vahlen,
Minchen 2011 (mit CD).

Begriffsbe-
stimmung
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Fir den Aufbau eines Businessplanes wird folgende Grundstruktur empfohlen
(siche Abb. 2.05):>

Zusammenfassung
(Executive Summary)

=l

Geschéftsidee

Businessplan

L Was ist der Kern der 1 Bes.c.:hrf.eibung der Ge-
Existenzgriindung? schaftsidee
— Produkt, Leistungs-
angebot

| == Kundennutzen u. a.

e Wie will sich das =r—Standort, Wirkungs-
= Unternehmen raum
Unternehmensgriinder positionieren? l— Rechtsform

= Markt, Wettbewerb,
| Marketing-Strategie

Wie soll die Ge- ~r— Kapitalbedarf,
schiftsidee im Ein- Investitionsplan
zelnen umgesetzt — Finanzierung
werden?

| [— Unternehmensorgani-
sation, Personal

Anlagen

== Chancen, Risiken
u.a.

Abb. 2.05: Zum Inhalt eines Businessplanes

Entsprechend dem Gegenstand dieses Buches soll das erste wichtige betriebs-
wirtschaftliche Problem der Unternehmensgrindung, die Ermittlung des Kapital-
bedarfs naher erortert werden.

2.2 Kapitalbedarf und Finanzierungsquellen

| Problembereich ,Kapitalbedarf*

Wenn eine Geschéaftsidee nach Abklarung der personlichen Voraussetzungen fir
eine Unternehmensgriindung, nach Prifung der Marktchancen und nach weiteren
Recherchen zum mdglichen Standort und zu den einsetzbaren Eigenmitteln als
machbar eingeschatzt wird, dann besteht die erste betriebswirtschaftliche Kern-
aufgabe darin, den Kapitalbedarf fiir das Vorhaben zu ermitteln und zu begriinden.

Dies hangt damit zusammen, dass bei der Ingangsetzung des Geschaftsbetriebs
eine zeitliche Liicke Uberbrickt werden muss, die daraus resultiert, dass ein Un-
ternehmer erst Auszahlungen (fur die Beschaffung der notwendigen Leistungsfak-
toren) leisten muss, ehe er nachfolgend - durch die marktliche Verwertung der er-
stellten Produkte/Leistungen - Einzahlungen (aus Umsatzerlésen) erzielt, wobei

52 y/gl. ebenda.

Inhaltlicher
Aufbau eines
Businesspla-
nes

Problem der
JZeitlichen
Liicke* zwi-
schen Aus-
zahlungen
und Einzah-
lungen
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dies - angesichts des eingegangenen Markrisikos - auch noch nicht sicher ist (sie-
he Abb. 2.06).

bendtigte
Prozessvoraus-
setzungen

—— |22222

1 —

N Geschéftsbetrieb Markt-
'#-‘F'mﬂm ( (Neugriindung) risiko
.

- " ﬁog L -
|_’ ! L

Erst spater:

erste erstellte
Produkte,
Leistungen

Fahrzeugbau

I]i!

notwendige

Einzahlungen aus
Auszahlungen

dem Umsatzprozess

>

Hal . B : Zeitachse
zeitliche Liicke .

Kapitalbedarf €= Deckung aus welchen
Quellen?

Abb. 2.06: Zum Problem "Kapitalbedarf"

Der betriebswirtschaftliche Part der Unternehmensgriindung beginnt somit mit der
Klarung der Frage, welche sachlichen und finanziellen Mittel fir die Ingangsetzung
des Geschéftsbetriebes erforderlich sind, was die weitere Frage impliziert, wie und
aus welchen Quellen diese Mittel beschafft werden kénnen bzw. missen.

Unter Kapitalbedarf (= Finanzbedarf) ist jener Betrag an Mitteln zu verstehen, Begriffsbe-

der aufgebracht werden muss, um im hier betrachteten Fall der Unterneh- slﬂ;ranpr::;ﬂ)ge
mensgriindung die zeitlichen Liicke zwischen spéteren Einzahlungen und fri- darf*

heren Auszahlungen zu Gberbriicken.

Diese Mittel kdnnen Sachglter, verwertbare Rechte sowie vor allem finanzielle
Mittel (Geld) sein.

Grundlage fir die Ermittlung des Kapital- bzw. Finanzbedarfs ist ein entsprechen-
der Investitionsplan als Bestandteil des sog. Businessplanes zur Unternehmens-
grundung.

Entscheidenden Einfluss auf die HOhe des Kapitalbedarfs haben vor allem folgen-
de Faktoren:

%3 Siehe hierzu auch: www.existenzgruender.de.
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2. 2 Kapitalbedarf und Finanzierungsquellen

» Anlagenintensitat der im Leistungsprozess des Unternehmens erstellten
und auf dem Markt zu verwertenden Giiter,

» angestrebter bzw. erforderlicher Grad der Mechanisierung und Automatisie-
rung der Leistungs- und Informationsprozesse,

Y

technisch-raumliche und wirtschaftliche Standortbedingungen sowie be-
triebsorganisatorische Erfordernisse,

Betriebsgré3e, Breite des Produktions- und Absatzprogramms ,
Dauer der Kapitalbindung im Umsatzprozess,
Preisentwicklungen auf den Beschaffungs- und Absatzmarkten,
staatliche Auflagen (z. B. fiir Umweltschutzmalinahmen),

YV V V V V

Zinsanderungen auf den Finanzmarkten bzw. in Abhangigkeit von der Beur-
teilung der Kreditwiirdigkeit des Unternehmens (Rating!) u. a. m.

u Kapitalbedarf “Anlagevermoégen®

Um den Geschéftsbetrieb eines Unternehmens in Gang zu setzen bzw. wesentlich
zu erweitern, bedarf es stets der Anschaffung jener Guter, die — je nach Unter-
nehmenszweck — geeignet sind, die beabsichtigte Erstellung und marktliche Ver-
wertung von Produkten und Leistungen zu ermdéglichen und die zugleich auch
dauerhaft bzw. Uber eine ldngere Zeitspanne dem Geschéaftsbetrieb des Unter-
nehmens zu dienen.

Diese Giter — vornehmlich Grundstiicke, Gebaude, Maschinen, Fahrzeuge, Ge-
genstande der Betriebs- und Geschéaftsausstattung — bilden in ihrer Gesamtheit
und im Geldausdruck das Anlagevermdgen des Unternehmens.

Die Anschaffung bzw. Herstellung von Gitern des Anlagevermdgens wird be-
triebswirtschaftlich als Investition bezeichnet und die damit verbundenen Aktivita-
ten bilden den Gegenstand der Investitionsplanung, der Investitionsvorbereitung
und Investitionsdurchfiihrung.

Als Kapitalbedarf zum Auf- und Ausbau des Anlagevermogens ist jener Bedarf
an finanziellen Mitteln zu verstehen, der sich aus der Hochrechnung der An-
schaffungs- bzw. Herstellungskosten aller im Anlagebereich fur erforderlich er-
achteten Investitionen zum Zwecke der

» Ingangsetzung,
» Aufrechterhaltung bzw.
» bei der nachfolgenden Erweiterung

des Geschéftsbetriebs eines Unternehmens ergibt.

Welche Giiter des Anlagevermaogens flr die Ingangsetzung des Geschéaftsbetriebs
eines zu grinden Unternehmens als Erstes bendtigt werden, hangt primar vom
gewahlten Geschafts- bzw. Unternehmenszweck ab.

Guter des
Anlagever-
madgens,
Investition

Begriffs-
bestimmung
,Kapitalbedarf
Anlagever-
mogen*
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u Kapitalbedarf “Umlaufvermégen

Die Ingangsetzung des Geschéftsbetriebs eines Unternehmens erfordert - aulRer
der Verfugbarkeit Gber bendtigte Anlageguter - auch die Bereitstellung bzw. Ver-
fugbarkeit Gber solche Giiter, die im Prozess der Leistungserstellung verbraucht
werden bzw. die zur Bezahlung von Léhnen und zum Begleichen sonstiger not-
wendiger Ausgaben erforderlich sind.

Da diese Guter nur kurzzeitig im Geschéftsbetrieb des Unternehmens wirken,
werden entsprechende Bestdnde als Guter des Umlaufvermbgens ausgewiesen.
Fur die Ermittlung des Kapitalbedarfs bezlglich des notwendigen Umlaufverméo-
gens sind verschiedene Sachverhalte zu beachten.

H o A Begriffs-
Als Kapitalbedarf zum Aufbau und zur Nutzung des Umlaufvermégens ist bestimmung
jener Bedarf an finanziellen Mitteln zu verstehen, der — im Durchschnitt — zur b"ni‘gﬁiffa”

Deckung der in einer definierten Periode (Tag, Woche, Monat) anfallenden mégen*
laufenden Ausgaben bendtigt wird.

Auf die Hohe dieses Kapitalbedarfs haben im Wesentlichen zwei Faktoren
bestimmenden Einfluss:

» die Hohe der durchschnittlichen Ausgaben [EUR/Periode] zur Auf-
rechterhaltung des Umsatzprozesses sowie

» die durchschnittliche Dauer der Kapitalbindung im Umsatzprozess als
Zeitspanne zwischen dem Zeitpunkt des Eingangs beschaffter Rohstof-
fe und anderer Guter des Umlaufvermégens einerseits und dem Zeit-
punkt der Zahlungseingange aus dem Verkauf der hergestellten Pro-
dukte bzw. Leistungen andererseits.

Liegen zu diesen Einflussfaktoren konkrete Zahlenangaben vor, dann lasst sich
der Kapitalbedarf zur Finanzierung des Umlaufvermdgens wie folgt bestimmen:

Berechnungs-

Kapitalbedarf - durchschnittliche % Kapitalbindungs- formel

Umlaufvermégen Ausgaben [EUR/ZE] dauer [ZE]
[EUR]

Bei der Ermittlung des Kapitalbedarfs zur Finanzierung des Umlaufvermégens
konzentriert man sich - im Falle der Neugriindung bzw. der Erweiterung des Ge-
schéftsbetriebs eines Unternehmens - auf vier wesentliche Aufwandskomponen-
ten:

» Ermittlung des Kapitalbedarfs flr die Zeitspanne "Beginn der Vorbereitung ﬁ::g;‘t‘g:"
der Unternehmensgriindung bis zum Start der ersten Leistungserstellung";

> Ermittlung der Kapitalbindung und des Kapitalbedarfs in Bezug auf die ein-
gesetzten Rohstoff--, Hilfs- und Betriebsstoffe (RHB);

» Ermittlung der Kapitalbindung und des Kapitalbedarfs in Bezug auf die zah-
lenden Léhne im Prozess der Leistungserstellung;
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> Ermittlung der Kapitalbindung und des Kapitalbedarfs in Bezug die sonsti-

gen Ausgaben (Gehalter, Sozialabgaben, Burobedarf u. a.).

Mafgebend hierfiur ist die Einordnung dieser Faktoren in die Zeitachse (siehe

Abb. 2.07).
Abschlu_ss der Eingang _Zahlungs-
Vorbereitung RHB eingang von

. Zahlungs- Kunden
H ausgang an Weitere Aus-
H Lieferanten ] ;
. Zahlungsausgéange lieferung
u
M v t t ¢ 4

Lagerdauer der
Roh-, Hilfs- und

Lagerdauer Zahlungs-

Fertigungsdauer, der fertigen ziel fiir

Betriebsstoffe (Leistungserstellung) Produkte Kunden
Kapitalbindung RHB >
Zahlungs-
ziel der Kapitalbindung Léhne
Lieferan- >
Kapitalbindung ten
Izr:Jg-nelr?rZ:cljtull)(I-s 4 Kapitalbindung sonstige Ausgaben >
tionsbeginn
M‘IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIII>

Zeitachse

Abb. 2.07: EinflussgréRen auf den Kapitalbedarf ,Umlaufvermégen”

Sind die Ermittlungen zur Bestimmung des Kapitalbedarfs in einer "ersten Runde"
abgeschlossen, gilt es, die Moglichkeiten der Deckung des so ermittelten Kapital-

bedarfs zu kléren. Dies fuhrt uns zum Thema "Finanzierung".

| Finanzierung und Finanzierungsquellen

Unter Finanzierung sind im hier betrachteten Zusammenhang alle Malnahmen
zu verstehen, die darauf gerichtet sind, die Ingangsetzung des Geschaftsbe-
triebs eines zu griindenden Unternehmens lang-, mittel- und kurzfristig durch
Beschaffung und Bereitstellung von Kapital in Form von Geld und geldwerten
Giutern abzusichern und so Zeitraume der Mittelbindung im Unternehmenspro-
zess zu Uberwinden.

Dies schlief3t die betriebswirtschaftliche Steuerung der giter- und finanzwirt-
schaftlich verursachten Zahlungsstréme (Auszahlungen, Einzahlungen) mit ein.

Zusammen-
hang

Inhalt und
Aufgabe der
Finanzierung
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Fir die Deckung des Kapitalbedarfs und somit fiir die Finanzierung der Ingangset-
zung und Fortfihrung des Geschéaftsbetriebs eines Unternehmens kénnen - vom
Grundsatz her - folgende Quellen genutzt werden (siehe Abb. 2.08):>*

| eigene Quellen | fremde Quellen
| 1 | |
Eigene Ein- Haftend_e = Kredite, Sonderfor-
. genkapital- .
lagen (Sach e g Zuschiisse men
" giiter, Rechte, :“ e Béteili- (fiir Investi- (Leasing,
Business- Geld) 9 tionen) Factoring)
plan gungen

= Investition,
Finanzerung

! ! ! '

’ Finanzierungsquellen??? I

—ﬂ ermittelter Kapitalbedarf I

Benotigte Giiter y V S Y S Y

~— =
Unternehmens-
griinder ~—

& el

]

Fahrzeugbau

Abb. 2.08: Kapitalbedarf und Finanzierungsquellen

Einlagen werden durch den oder die Unternehmensgriinder (bisherige Eigentu- Einlagen-
mer bzw. Gesellschafter) und/oder - nachfolgend - durch neue Gesellschafter in  finanzierung
ein zu grundendes oder ein bereits bestehendes Unternehmen eingebracht. Sie

kénnen in Form von Sachgutern wie Grundstiicke, Immobilien, Pkw und dgl., in

Form von immateriellen Gitern wie Patente, Software und dgl. sowie auch in Form

Geld oder Wertpapieren (Finanzanlagen) getatigt werden.

Jungunternehmer kdénnen die Eigenkapitalbasis dadurch starken, dass Mittel aus  Haftende
dem Forderprogramm "ERP-Kapital fir Griindung" oder dem Programm "KFW-  Eigenkapital-

Unternehmerkapital" in Anspruch nehmen. Es handelt sich hierbei um zinsbegtins- gﬁgiﬁg EZ?
tigte Nachrangdarlehen, die als "haftendes Eigenkapital" einzuordnen sind. g;r;iﬁgzngs_

finanzierung

Der Unternehmer kann sich ferner mit einem Geschéftspartner verbinden. Dies
fuhrt allerdings zur Griindung einer Gesellschaft (welcher Art auch immer) und ist

54 Siet]e hierzu auch: www.existenzgruender.de
von KANEL, S.: Lernsoftware ,Finanzierung und Rating®. IWK, Dresden 2016,
OLFERT, K.: Finanzierung. Kiehl Verlag, Herne 2015.



http://www.existenzgruender.de/DE/Home/inhalt.html

2.2 Kapitalbedarf und Finanzierungsquellen

damit verbunden, dass der Partner Mitsprache in der Geschaftsfihrung einfordert
(Beteiligungsfinanzierung).

Eine Kreditfinanzierung eines zu grindenden Unternehmens liegt vor, wenn die
zur Ingangsetzung und Aufrechterhaltung des Geschaftsbetriebes bendtigten fi-
nanziellen Mittel von aulen und zeitlich befristet in den Unternehmensprozess
eingebracht werden, und zwar Uber die Vergabe von Krediten durch Kapitalgeber
(Kreditinstitute, andere Unternehmen, Privatpersonen u.a.) und/oder durch Bereit-
stellung von Mitteln aus Fdérderprogrammen (EU, Bund, Lander, Kommunen)
und/oder Uber Anzahlungen von Kunden und dgl.

Als Zuschussfinanzierung werden jene Formen der Fremdfinanzierung bezeichnet,
die dadurch gekennzeichnet sind, dass einem Unternehmen nicht riickzahlungs-
pflichtige finanzielle Mittel zugefiihrt oder aber Steuererleichterungen (Senkung
der Steuern) bewirkt werden. Grundlage fir die Zuschussfinanzierung sind in der
Regel staatliche Férderprogramme (z. B. Investitionsabzugsbetrag gem. § 7g
EStG, Lohnkostenzuschisse u. a.).

Als Sonderformen der Absicherung der Ingangsetzung des Geschaftsbetriebs ei-
nes Unternehmens kommen vor allem das Leasing sowie das Factoring in Be-
tracht. Einzelheiten hierzu — wie auch zu den oben genannten Finanzierungsfor-
men — werden in Kapitel 5 des Buches erortert.

n Zum “Abstimmungsproblem*

Es liegt auf der Hand, dass ein ermittelter Kapitalbedarf betreffs der Ingangset-
zung des Geschaftsbetriebs eines zu grindenden Unternehmens nicht so ohne
Weiteres durch das ,Anzapfen“ der oben genannten Quellen abgesichert werden
kann.

Dies vor allem deshalb nicht, weil in den Investitionsplan stets viele — mehr oder
weniger berechtigte — Wiinsche eingehen, die aber letztlich wegen den begrenzt
verfligbaren finanziellen Ressourcen nicht alle oder nicht im urspriinglich vorgese-
henen Umfang realisiert werden kénnen.

Zwischen der Ermittlung des Kapitalbedarfs und der Klarung der hierflir benétigten
Finanzierung kommt es immer zu einem Wechselspiel von Abstimmungen, die —
wie die Praxis zeigt — auch zu Konflikten zwischen dem Ingenieur (als ,technischer
Anwalt* der zur Diskussion stehenden Investitionsvorhaben) und dem Betriebswirt
(als Verantwortlicher flr den effizienten Einsatz begrenzt verfligbarer finanzieller
Mittel) fiUhren kénnen (siehe Abb. 2.09).

Kredit-
finanzierung

Zuschuss-
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Sonderfor-
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Herbeifiihren
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Kapitalbedarf
und Finanzie-
rung
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Abb. 2.09: Zum Abstimmungsproblem ,Kapitalbedarf — Finanzierung*

Eine Ubereinstimmung zwischen ,Kapitalbedarf und ,Aufkommen an Finanzmit-
teln“ kann — wie in Abb. 2.09 angedeutet — auf zweierlei Art und Weise erreicht
werden:

Erstens durch Absenkung des Kapitalbedarfs (Beispiel: Beschaffung von Fahr-
zeugen Uber Leasing anstatt Gber Kauf) und/oder zweitens durch Erschlie3en wei-
terer Finanzierungsquellen (z. B. Uber das dauerhafte oder auch befristete Einge-
hen einer Beteiligung oder durch Eintritt eines ,stillen Gesellschafters®).

Ist das skizzierte ,Abstimmungsproblem” geldst, dann kann die Ingangsetzung des
Geschaftsbetriebs eines zu griindenden Unternehmens konkret in Angriff genom-
men werden. Dieser Prozess besteht sachlich aus mehreren Phasen, die im Wei-
teren in ihrer Folge und in ihrem Zusammenhang (ber das ,Kreislaufmodell des
Umsatzprozesses” beschrieben werden.

2.3 Kreislaufmodell des Umsatzprozesses

| Phase 1: Kapitalbeschaffung

Die konkrete Ingangsetzung des Geschaftsbetriebs eines neuen Unternehmens
beginnt — aus betriebswirtschaftlicher Sicht — zunacht damit, die geplanten

eigenen Mittel sowie die bendtigten fremden Mittel tatsachlich zu beschaffen.

Dies ist Inhalt der Phase 1 im zu startenden Umsatzprozess, die somit als ,Phase
der Kapitalbeschaffung® bezeichnet werden kann. Mit dem Einleiten dieser Phase



2.3 Kreislaufmodell des Umsatzprozesses

wird - bildlich gesprochen - der betriebswirtschaftliche "Point-of-no-Return"
Uberschritten wird.

Gegenstand und Inhalt der Phase der Kapitalbeschaffung ist das Erlan-
gen der Verfiigungsgewalt des Unternehmers Uber die eingebrachten eige-
nen Mittel sowie der beantragten und bewilligten fremden Mittel entspre-
chend den im Finanzierungsplan bestimmten Positionen (siehe Abb. 2.10).
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Abb. 2.10: Einordnung der Phase "Kapitalbeschaffung" in den Grindungsprozess

Wichtig: Die in der Phase der Kapitalbeschaffung vom Unternehmer zu beschaf-
fenden bzw. beschafften Mittel kommen - aus der Sicht des Geschaftsbetriebs des
Unternehmens als Kreislauf des Umsatzprozesses - ausnahmslos "von Auf3en"
(siehe die obige Grafik).

Diese Art der Finanzierung eines Unternehmens wird daher auch als Au3enfinan-
zierung bezeichnet.

Gelange es dem Unternehmen im weiteren Prozess der Ingangsetzung und Auf-
rechterhaltung seines Geschaftsbetriebs nicht, sich von dieser alleinigen Form der
Finanzierung abzukoppeln, wiirde das Unternehmen - medizinisch gesehen - "am
Tropf hdngen" oder der Geschaftsbetrieb ware "ein Fass ohne Boden". Bei der
Erorterung der Phase 6 (Kapitalabfluss) wird gezeigt, wie dem zu begegnen ist.

Inhalt der
Phase 1

Begriff der
AuBenfinan-
zierung
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In der Praxis vollzieht sich die Kapitalbeschaffung in der Regel nicht problemlos:

Falls mehrere Personen gemeinsam ein Unternehmen griinden wollen, werden
vorherige Zusagen zum Aufbringen von Eigenmitteln spéater oft nicht eingehalten.
Oder: Die Verhandlungen mit der Hausbank Uber die Bewilligung von Krediten
erweisen sich - gerade in Krisenzeiten - als kompliziert, zumal dann, wenn kaum
beleihungsfahige Sicherheiten gestellt werden kénnen. Und auch die Bereitstel-
lung von Foérderkrediten Iauft nicht immer reibungslos, da auch hier erst manche
burokratische Hirde uberwunden werden muss.

Zu beachten ist hier vor allem die "Vor-Beginn-Klausel": Diese Klausel besagt,
dass ein Unternehmer, der fiir die Finanzierung eines Vorhabens Fordermittel ein-
setzen will, das Vorhaben erst dann beginnen darf, wenn ein Entscheid ber die
Bewilligung und Bereitstellung dieser Mittel getroffen wurde. Kurzum: In der Phase
der Kapitalbeschaffung missen Unternehmensgriinder schon zeigen, ob sie Uber
"gute Nerven" und Stehvermdgen verfiigen.

|| Phase 2: Kapitalverwendung

Die Beschaffung der laut Finanzierungsplan benétigten Mittel kann nur Ausgangs-
punkt fur die Ingangsetzung des Geschaftsbetriebs eines Unternehmens sein,
denn mit Geld allein kénnen keine Produkte bzw. Leistungen erstellt und somit
auch keine Umsatze mit Kunden getatigt werden (es sei denn, es wird eine "Bank"
gegriindet, siehe Bertolt Brechts "Dreigroschenoper": ,Was ist ...).

Der Grinder steht als Unternehmer vielmehr vor der Aufgabe, die verfugbaren
finanziellen Mittel fir den Aufbau des eigenen "Produktionsapparats" einzusetzen
und Betriebsmittel und sonstiger bendétigter Gegenstande und Leistungen zu er-
werben, die es ihm ermdglichen, den Prozess der eigentlichen Leistungserstellung
zu starten und durchzufihren.

Mit anderen Worten: Der Unternehmer muss seinen Investitionsplan ,step-by-step®
verwirklichen. Dies ist der inhaltliche Kern der Phase 2 der Ingangsetzung des
Geschaftsbetriebs des Unternehmens, der Phase der Kapitalverwendung.

Gegenstand und Inhalt der Phase der Kapitalverwendung ist die Verwendung
der eingebrachten bzw. beschafften finanziellen Mittel zum Erwerb jener Sach-
guter und Dienstleistungen, die den Start der eigentlichen Leistungserstellung
entsprechend dem fixierten Geschaftszweck des Unternehmens ermdglichen.

Die damit verbundenen Aktivitdten entsprechen inhaltlich der Vorbereitung und
Realisierung von Investitionen und dies ist mit Vorgangen der Beschaffung (im
Sinne der Vorbereitung, des Abschlusses und der Realisierung von entspre-
chenden Kauf-, Werk- und Dienstleistungsvertrédgen) verbunden (siche Abb.
2.11).

Probleme bei
der Kapital-
beschaffung

Inhalt der
Phase 2
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Abb. 2.11: Einordnung der Phase "Kapitalverwendung" in den Griindungsprozess

In dieser Phase wird vom Griinder das Beherrschen eines professionellen Projekt- Zﬁ?:r'f:ringen
und Vertragsmanagements abgefordert, unabhangig davon, ob er auf diesem Ge-  an den Unter-
biet bereits Uber Erfahrungen und uber ein einschlagiges Know-how verfligt oder “e.hfgens'
nicht, denn der Griinder (und kein anderer) muss die Vertrage im Beschaffungs- grneer
prozess aushandeln und unterzeichnen, den Bau der Werkhalle und der anderen

Einrichtungen als Auftraggeber Gberwachen und kontrollieren u. a. m.

Es ist ferner sehr wichtig, dass der Unternehmensgriinder auch Uber ausreichende
betriebswirtschaftliche Kenntnisse, insbesondere in Bezug auf Wirtschaftlichkeits-
berechnungen zu Investitionsvorhaben verflgt und sich im Weiteren auch in den
verschiedenen Gebieten des Rechts (Schuldrecht, in Sonderheit Vertragsrecht)
sowie im Steuerrecht auskennt.

Vom betriebswirtschaftlichen Inhalt her, fiihren die Vorgange in der Phase der Fommwandung
Kapitalverwendung zu einer ersten wichtigen Formwandlung:

Die in Phase 1 beschafften Mittel, welche in der Regel in Geldform vorliegen, wer-
den in Phase 2 in Sachgliter, immaterielle Giiter oder in bezahlte Dienstleistun-
gen gewandelt und damit in diesen Gutern ,gebunden®.

u Phase 3: Kapital- und Personaleinsatz
Die Phase der Mittelverwendung (= Investitionsphase) sei abgeschlossen. Die

vorgenommenen Investitionen wurden aber nicht "zur Selbstverwirklichung", son-
dern mit einem bestimmten Zweck getatigt, und dieser Zweck besteht inhaltlich
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darin, Produkte bzw. Leistungen zu erstellen, die marktlich verwertet werden kdn-
nen. Die Realisierung dieser Aufgabe erfolgt in einer weiteren Phase, der Phase
des Kapitaleinsatzes, die sachlich zugleich auch eine Phase des Personaleinsat-
zes ist.

Gegenstand und Inhalte der Phase des Kapital- und Personaleinsatzes ist
es, den konzipierten Geschaftsweck des gegriindeten Unternehmens ,in die
Tat* umzusetzen, indem der Prozess der eigentlichen Leistungserstellung in
Gang gesetzt wird (siehe Abb. 2.12).

Was ist in diesem Zusammenhang besonders wichtig?

Erstens: Da Prozesse der Leistungserstellung vor allem durch die Art der Produkte
gepragt wird, die entsprechend dem Unternehmenszweck herstellt werden sollen,
ist zu erwarten, dass der Griinder auch Uber ein entsprechenden Fachwissen in
Bezug auf die in der Leistungserstellung einzusetzende Technik und die dabei
anzuwendenden Technologien besitzt.

Zweitens: Mitentscheidend fiir den Erfolg der Leistungserstellung ist das Wissen,
Kénnen und Engagement der mit der Realisierung anstehender Auftrdge betrau-
ten Mitarbeiter. Daraus folgt, dass der Griinder den Fragen der Personalbeschaf-
fung, der Personalauswahl, des Personaleinsatzes und der Personalfihrung be-
sondere Aufmerksamkeit schenken muss, was vor allem auch Kenntnisse im Ar-
beits- und Sozialrecht, im Arbeits- und Gesundheitsschutz und in anderen perso-
nalwirtschaftlichen Gebieten mit einschlief3t .
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Abb. 2.12: Einordnung der Phase "Kapital- und Personaleinsatz" in den Griin-
dungsprozess

Was ist
wichtig?



2.3 Kreislaufmodell des Umsatzprozesses

Drittens: Um den Prozess der Leistungserstellung auch betriebswirtschaftlich " im
Griff" zu haben, bedarf es einer exakten Erfassung und Bewertung des Ressour-
cenverbrauchs (in Bezug auf Material, Personaleinsatz, Betriebsmittel u. a.). Da zu
Beginn einer Unternehmenstatigkeit hierzu kaum Daten aus der eigenem Rech-
nungswesen vorliegen (kdnnen), muss bei der Kalkulation der Herstellungskosten
zunachst auf Schatzwerte zuriickgegriffen werden.

Viertens: Auch in der Phase des Kapital- und Personaleinsatzes erfolgt eine wich-
tige Formwandlung: Aus den verfiigbaren Ressourcen (Verbrauch von Material,
Handelswaren, liquide Mitteln) entstehen durch Nutzung der entsprechenden Be-
triebsmittel (Maschinen, Anlagen, Werkzeuge) in Verbindung mit menschlicher
Arbeit (Einsatz der Facharbeiter) - als Aquivalent - verkaufsfdhige Produkte, deren
Wert durch die zu ermittelnden Herstellungskosten zu dokumentieren ist.

Dabei ist zu beachten, dass die Phase 3 ihrem betriebswirtschaftlichen Inhalt nach
ein Prozess der Wertschbépfung ist. Diese Wertschopfung wird aber erst dann er-
folgreich gestaltet, wenn es nicht nur gelingt, akquirierte Kundenauftrage termin-
gerecht und mit hdchster Qualitédt zu realisieren, sondern wenn hierbei zugleich
eine hohe Wirtschaftlichkeit (als Verhaltnis von Leistung zu Kosten) erreicht wird.
Deshalb hat gerade fur junge Unternehmen die Beherrschung der Kosten- und
Leistungsrechnung besondere Bedeutung.

|| Phase 4: Kapitalwandlung

Die in Phase 3 erstellten Produkte dienen vom Grundsatz her der Fremdbedarfs-
deckung. Das heil’t, die betreffenden Guter werden entweder direkt im Auftrage
eines Kunden hergestellt bzw. erbracht oder es ist Aufgabe des Absatzes, fir die
fertig gestellten Erzeugnisse erst interessierte Kunden zu gewinnen, die bereit
sind, die Produkte zum angebotenen Preis entgeltlich zu erwerben.

Dies fiihrt uns in die Phase 4, die Phase der Kapitalwandlung, die inhaltlich als
Leistungsverwertung zu charakterisieren ist.>

Gegenstand und Inhalt der Phase der Kapitalwandlung ist der Gesamtprozess
der vorbereitenden und ausfiihrenden Tatigkeiten zur entgeltlichen Verwertung
der vom Unternehmen erstellten Produkte auf Absatzmarkten.

Dem betriebswirtschaftlichen Inhalt nach ist Leistungsverwertung ein Prozess
der Wandlung des in den Produkten (= Ertragsguiter) gebundenen Kapitals in
Erlése aus Umsatz:

Der in einem erstellten Produkt verkorperte Wert, welcher im berechneten Preis
seinen Geldausdruck findet, wandelt sich in "Cash" (bei Sofort-Zahlung) bzw. in
eine "Forderung aus Lieferung und Leistung" (bei Zuerkennung eines Zahlungs-
ziels beim Begleichen der Rechnung) um (siehe Abb. 2.13).

In dieser Phase entscheidet sich, ob das Geschaftskonzept eines Unternehmens-
grunders letztlich Bestand hat und seine Absatz- und Marketingstrategie aufgeht,

% Siehe hierzu auch die Ausfilhrungen in Kapitel 1 auf Seite 22.
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denn es gilt: "Alles, was z&hlt, ist der Kunde!" und "Nur der zufriedene Kunde
bleibt ein Kunde (und fiihrt zu neuen Kunden)!"

Eine erfolgreiche Kapitalwandlung gelingt - vom Grundsatz her - dann, wenn fol-
gende Voraussetzungen erfiillt werden:

» Das betreffende Unternehmen bietet Produkte (Sachguter, Dienstleistungen
und dgl.) an, fur die auf den Zielmarkten tatsachlich auch Nachfrage be-
steht.

> Die hergestellten bzw. angebotenen Produkte entsprechen den Qualitéts-
anforderungen der Kunden, und zwar in Bezug auf Gebrauchseigenschaf-
ten, Design, Preis, Lieferzeit, angebotenen Service und dgl.

» Die betreffenden Kunden sind bereit und finanziell auch in der Lage, die
vereinbarten Preise fur die angebotenen Produkte entsprechend den Liefer-
und Zahlungsbedingungen zu begleichen.

» Die erzielten Preise decken produkt- bzw. auftragsbezogen die kalkulierten
Selbstkosten des Unternehmens und erlauben darliber hinaus die Erwirt-
schaftung eines Gewinns.
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Abb. 2.13: Einordnung der Phase ,Kapitalwandlung®“ in den Griindungsprozess

Sind diese Voraussetzungen bzw. Gegebenheiten erflllt, kann der alles entschei-
dende Formwandel im Kreislauf des Umsatzprozesses vollzogen werden:

Entscheiden-
der Formwan-
del
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Das in den erstellten Produkten sachlich ,gebundene Kapital® wird in ,Erl6se aus
Umsatz“ gewandelt und diese Erldse fuhren fir das Unternehmen zu jenen Ertra-
gen, die eine Fortsetzung des in Gang gesetzten Geschaftsbetriebes erlauben.
Dabei ist es zunachst unerheblich, ob die Leistungserstellung im Auftrag eines
Kunden erfolgte oder mit freiwilliger Ubernahme des Marktrisikos (ohne einen
konkreten Kundenauftrag) in Gang gesetzt wurde:

Es bleibt immer die Frage offen, ob der auftraggebende Kunde oder der spatere
Kaufer eines Produkts mit dem fertig gestellten bzw. angebotenen Produkten
sachlich zufrieden und somit bereit ist, den vereinbarten bzw. verlangten Preis zu
zahlen oder ob es ggf. Beanstandungen gibt, die zum Anlass genommen werden,
um eine Preisminderung zu erreichen oder gar vom Kaufvertrag zurtickzutreten.

| Phase 5: Kapitalriickfluss

Fir den Fall, dass Rechnungen an Kunden nicht sofort zu begleichen sind, weil
sie ein Zahlungsziel enthalten, kommt dem Problem des "Inkasso's" eine besonde-
re Bedeutung zu:

Forderungen (aus Lieferungen und Leistungen) stellen zwar - wie ausgefiihrt -
Vermogensgegenstande (hier Debitoren) dar, aber solange dies nicht zu Einzah-
lungen fuhrt, kann der Umsatzprozess (als Kreislauf) ins Stocken geraten.

Wenn aber dieser Kreislauf erst einmal wegen fehlender liquider Mittel gestort
wird, entsteht schnell die Gefahr der llliquiditdt des Unternehmens und damit die
Gefahrdung seiner Existenz! Daraus folgt: Verkaufen von Produkten und Erbrin-
gen von Dienstleistungen fur Kunden ist wichtig, aber noch wichtiger ist das Be-
gleichen ausstehender Forderungen!

Eine der Hauptursachen fiir das Scheitern von Unternehmensgriindungen ist die
fehlende Liquiditat des Unternehmens und dieser Sachverhalt kann auch dann
eintreten, wenn das Unternehmen ausreichende Umsatze getatigt hat, diese aber
in der Hauptsache nur "AuBenstéande" (Forderungen) darstellen, und es kaum
Hoffnung gibt, dass diese Forderungen (z. B. aus einem Exportgeschaft) ord-
nungsgemal beglichen werden.

Unternehmensgriinder sind daher gut beraten, bei Geschaften mit Kunden die
notwendige kaufmannische Vorsicht und Umsicht walten zu lassen. Lieber einen
risikoreichen Auftrag ablehnen als sich in oft erfolglosen Mahnverfahren und der-
gleichen "zu tiben"!

Diese flinfte Phase im Kreislauf des Umsatzprozesses wird als Phase des Kapital-
riickflusses bezeichnet.

Gegenstand und Inhalt der Phase des Kapitalriickflusses ist die Sicherung
des Zahlungseingangs zu einem getatigten Umsatzgeschaft.

Dies bedeutet, dass Uber den bezahlten Rechnungspreis die fir die Erstellung
und Vermarktung eines Produkts bzw. einer Leistung erbrachten Aufwendun-
gen in Geldform wieder zurickflieRen.

Dem betriebswirtschaftlichen Inhalt fihrt der Kapitalriickfluss somit zu einem
erneuten Formwandel des Kapitals:

Die nur als Vermdgenswerte zu handelnden Forderungen aus Lieferungen und
Leistungen werden zu verfiigbaren liquiden Mitteln!

Inkasso

Inhalt der
Phase 5



Wenn es dabei dem Unternehmer gelingt, Gber den Preis nicht nur die Kosten, son-
dern auch einen kalkulierten Gewinn zu erwirtschaften, kann es im Umsatzprozess
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weitergehen (sieche Abb. 2.14).
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Abb. 2.14: Einordnung der Phase ,Kapitalriickfluss® in den Griindungsprozess

Die Praxis zeigt, dass die Formwandlung in der Phase "Kapitalriickfluss"
immer reibungslos funktioniert. Typische Probleme in der Phase des Kapitalriick-

flusses sind:

u.

Daraus folgt, dass beim Abschluss eines Kaufvertrages die Liefer- und vor allem
die Zahlungsbedingungen zwischen Vertragspartnern im Umsatzprozess ,sauber®

>
>

>

gen Leistung mit Forderungen zur Nachbesserung,

.m.

geklart werden.

Insolvenz des Schuldners

Ausnutzen von eingerdumten Kundenskonti (mit Erlésschmalerungen),

Zahlungsverzug des Schuldners mit der Konsequenz des Einleitens von
Mahnverfahren,

Riicksendungen von beanstandeten Produkten, Nichtabnahme einer ferti-

nicht

Probleme in
der Phase 5
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Wichtig: In den zurtckliegenden Jahren hat — im Rahmen eines aktiven Forde-
rungsmanagements — eine Sonderform der kurzfristigen Fremdfinanzierung immer
gréRere Bedeutung erlangt, die als Factoring bezeichnet wird.

Ein wesentlicher Grund fiir das gestiegene Interesse am Factoring ist das gestie-
gene Ausfallrisiko bei Forderungen aus Lieferungen und Leistungen infolge unzu-
reichender Zahlungsmoral sowie der Zunahme von Firmen-Insolvenzen.

Die Kreditinstitute sehen im Factoring zudem ein weiteres Betatigungsfeld in ihren
Geschéftsaktivitdten. Hieraus erklart sich, warum die meisten Factoring-Institute
als Tochtergesellschaften von Kreditinstituten gegriindet wurden.

| Phase 6: Kapitalabfluss

Mit der Phase "Kapitalriickfluss" ist der Gesamtprozess der Ingangsetzung des
Geschéftsbetriebes eines Unternehmens - als Kreislauf gesehen - faktisch ge-
schlossen.

Da aber der Sinn einer Unternehmensgriindung nicht darin besteht und bestehen
kann, ein "Einmal-Geschaft" zu tatigen, muss es im Geschaftsbetrieb weitergehen,
denn ein wichtiges Merkmal eines Gewerbebetriebes besteht gerade darin, dass
er - vom Grundsatz her - auf Dauer angelegt wird ("Business must go on!").

Wir kommen daher zu einer weiteren Phase im Kreislauf des Umsatzprozesses,
der Phase des Kapitalabflusses.

Gegenstand und Inhalt der Phase des Kapitalabflusses ist das Treffen von
Entscheidungen zur Verwendung der zuriickgeflossenen Erldse aus Umsatz,
wobei es insbesondere um Mittelverwendung

» flr die Fortfiihrung des Geschéaftsbetriebes des Unternehmens,
» flr das Begleichen bestehender Zahlungsverpflichtungen sowie
» flr anderweitige Verwendungen

geht.

Bei den Entscheidungen zur Verwendung der zuriickgeflossenen Erlése aus Um-
satz sind mindestens finf Abfliisse zu unterscheiden (siehe Abb. 2.15):

Abfluss 6.1: Kostenersatz

Die Uber den Prozess der Leistungserstellung und Leistungsverwertung erzielten
Umsatzerlése dienen zunéchst dem Ersatz jener Aufwendungen, die in diesem
Prozess verursacht wurden (Materialverbrauch, Personalaufwendungen, Ab-
schreibungen, Verwaltungskosten, Vertriebskosten u. a.), unabhangig davon, ob
diese Aufwendungen auszahlungswirksam sind (wie Personalaufwendungen) oder
nicht (wie Abschreibungen).

Dieser Teil der Verwendung der Erldése aus Umsatz ist somit als Kostenersatz ein-
zuordnen.

Factoring

Inhalt der
Phase 6

Kostenersatz
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Nur wenn es dem Unternehmer im Umsatzprozess gelingt, zumindest kostende-
ckende Preise durchzusetzen, kann eine Weiterfiihrung des Geschaftsbetriebs -
mit der Hoffnung auf kiinftige Gewinnerzielung - erfolgen, ansonsten miissen wie-
der Uber die Phase 1 finanzielle Mittel zur Deckung der Kosten beschafft werden,
solange, bis auch dies dann nicht mehr mdglich ist. Das ware dann das Ende der
Selbststandigkeit!

Business-
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= fremde Mittel = :
1 L N pommmy
_> Phase der Zl Beschaffungs- “.’ Vertrag |
/ & ml/ Kapitalbeschaffung :t\ markte
- 6 | phase des ______________ »ﬂ Phaseder 1 -
« Kapitalabflusses Kapitalverwen- g )
(Entscheidungen) greveenennees dung (Investit.) Y Projekt-
- v - - A management
\!II ) =" _ man

Fahrzeughau

E;] == |
S | Phasedes |3 | Phasedes $ A

Kapitalriickflusses Kapital- und <_
Inkasso i
( ) Absatzmirkte Personaleinsatzes Personal

Erlése aus Umsatz  [==snpi| \\ 4 Phase der

Einzahlungen
( gem < Kapitalwandlung

Kunde
B

0 0 Bkt
ooo
nonooo .
1,

=

Abb. 2.15: Zur Einordnung der Phase ,Kapitalabfluss® in den Griindungsprozess

Abfluss 6.2: Zahlungsverpflichtungen an externe Partner

Mit der Ingangsetzung und Aufrechterhaltung des Geschéftsbetriebes eines Un-
ternehmens sind immer eine Reihe von Zahlungsverpflichtungen gegeniber ex-
ternen Partnern im Wirtschaftsverkehr verbunden, so vor allem in Bezug auf

» das Begleichen von Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen so-
wie

» die Tilgung aufgenommener Kredite, verbunden mit der Zahlung von Zin-
sen.

Abfluss 6.3: Abgaben
Jeder Unternehmer hat entsprechend den einschlagigen Rechtsvorschriften Ab-
gaben an den Staat und an andere Einrichtungen zu leisten.

Zahlungs-
verpflichtun-
gen

Abgaben
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Dies betrifft vor allem

» Vorauszahlungen zur Umsatzsteuer (ggf. aber auch Rickerstattung von
Vorsteuerbetragen),

» Anteile des Unternehmers als Arbeitgeber in Bezug auf SV-Beitrage,

Y

Beitrage zur Berufsgenossenschaft und ggf. zur Kinstlersozialkasse,

» Vorauszahlungen zur Gewerbesteuer, zur Einkommen- Kérperschaftsteu-
er.

Auch diese Abgaben sind pflichtgemal zu falligen Terminen zu leisten und fihren
zwangslaufig zum Abfluss liquider Mittel.

Abfluss 6.4: Privatentnahmen, Gewinnausschdittungen,

Einzelunternehmer sowie geschéaftsfiihrende Gesellschafter von Personengesell-
schaften bestreiten ihren Lebensunterhalt dadurch, dass sie Entnahmen aus den
erzielten Umsatzerldsen tatigen.

Dies ist handels- und steuerrechtlich logischerweise zuldssig, denn im dauerhaften
Erwirtschaften von Mitteln fir den eigenen Lebensunterhalt und fir die Befriedi-
gung personlicher Bedurfnisse besteht ja ein wichtiges Motiv der Griindung und
Flhrung von Personenunternehmen.

Betriebswirtschaftlich sind derartige Privatentnahmen und damit verbundene Ge-
winnausschittungen fiir das Unternehmen immer dann "verkraftbar", wenn Uber-
schisse (Gewinne) erwirtschaftet werden. Ist dies nicht der Fall, gibt es diesbe-
zlglich sofort ernste Probleme fiir das weitere Bestehen des Unternehmens.

Bei Kapitalgesellschaften gelten andere Regelungen. Hier erhalten der bzw. die
Geschaftsflhrer einer GmbH bzw. die Vorstandsmitglieder einer AG ein Gehalt It.
Anstellungsvertrag. Privatentnahmen sind nicht zulassig.

Koénnen die Gehalter nicht zu falligen Terminen gezahlt werden, besteht folgerich-
tig Insolvenzgefahr.

Werden hingegen Gewinne erwirtschaftet, dann erheben die Eigentimer der Ge-
sellschaft Anspriche auf Gewinnausschuttungen bzw. Dividendenzahlungen, was
zu weiteren Abflissen vom Bestand liquider Mittel flhrt.

Abfluss 6.5: Einstellung in Riicklagen

In den ersten drei bis vier Jahren nach Griindung des Unternehmens sollten von
den erwirtschafteten Uberschiissen, d. h. von den Gewinnen nach Abzug von Ge-
winnsteuern, keine Gewinnausschiittungen vorgenommen. Die verbliebenen
Uberschiisse sollten vielmehr angesammelt und in Gewinnriicklagen eingestellt
werden. Dies wird als Gewinnthesaurierung bezeichnet, was auch durch Regelun-
gen der Unternehmensbesteuerung unterstitzt wird.

Ein solches Vorgehen bleibt aber oft nur Theorie, denn in der Praxis wird diese
betriebswirtschaftliche Pflicht - aus welchen Grinden auch immer - leider nicht
oder zu wenig beherzigt.

Entnahmen

Bildung von
Riicklagen
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Wichtig: Bedeutung des Ubergangs zur Innenfinanzierung

Ein gegrundetes Unternehmen kann - aus betriebswirtschaftlicher Sicht - nur fort-

bestehen, wenn es der Grinder schafft, den in Gang gesetzten Umsatzprozess

zu ei einem sich selbst tragenden Kreislauf mit den Phasen Kapitalverwendung,

Kapital- und Personaleinsatz, Kapitalwandlung, Kapitalriickfluss und Kapitalab-

fluss zu gestalten.

Kriterium hierfir ist, ob und wie es dem Unternehmer gelingt, sich in seinem Ge-  |nnenfinan-
schaftsbetrieb von der AuRenfinanzierung - als bislang alleiniger Form der Kapi-  Zerung
talbeschaffung - abzukoppeln und eine dauerhafte Innenfinanzierung dieses

Betriebs zustande zu bringen (siehe Abb. 2.16).
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Erlése aus

Umsatz
(Einzahlungen)

Abb. 2.16: AuRen- und Innenfinanzierung von Unternehmen

Eine derartige Innenfinanzierung hat folgende drei Voraussetzungen: Voraus-

setzungen

(1) Das Unternehmen erzielt im Umsatzprozess kostendeckende Preise, so dass -
vom Grundprinzip her - nach Abschluss der Phase "Kapitalriickfluss ein voller Kos-
tenersatz (siehe Sachverhalt 6.1) gesichert werden kann.

(2) Der Unternehmer ist ein "betriebswirtschaftlicher Profi": Er hat in die Preise fir
seine angebotenen Produkte bzw. Leistungen kalkulatorische Abschreibungen -
als Ausdruck des anteiligen Werteverzehrs seiner Anlageguter (Betriebsmittel u. a.)
- eingerechnet.

Ihm gelingt es, diese Preise im Umsatzprozess zu realisieren. Dann hat dies zur
Konsequenz, dass uber die Umsatzerldse die Gegenwerte fir die kalkulatorischen
Abschreibungen in "Cashform" zuriickflieBen. Diese Gegenwerte werden systema
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tisch angesammelt und stehen dann - nach Ablauf der Nutzungsdauer der Anlage-
guter - fur die Finanzierung der notwendigen Ersatzinvestitionen zur Verfugung,
ohne dass erneut auf Formen der Aufenfinanzierung zurlickgegriffen werden
muss.

Soweit die Theorie. Die Praxis zeigt, dass Unternehmensgriinder diese betriebs-
wirtschaftlichen Zusammenhange entweder nicht kennen oder nicht beherzigen
(kdnnen). Die Folge ist, dass nach Ablauf von 4 bis 7 Jahren die Anlagegiter der
Erstausstattung des Unternehmens mehr oder weniger physisch und/oder mora-
lisch verschlissen sind, jetzt aber keine AuRRenfinanzierung - wie in der Grindungs-
phase - moglich ist.

Ja, und dann???

(3) In den ersten drei bis vier Jahren nach Griindung des Unternehmens werden von
den erwirtschafteten Uberschiissen — wie bereits dargestellt - konkret von den Ge-
winnen nach Abzug von Gewinnsteuern, keine Gewinnausschiittungen vorgenom-
men. Die verbliebenen Uberschiisse werden vielmehr angesammelt und in Gewinn-
riicklagen eingestellt.

u Zusammenfassung und Schlussfolgerungen

Aus den Darlegungen zum Kreislaufmodell des Umsatzprozesses lassen sich zu-
sammenfassend eine Reihe von Erkenntnissen und Schlussfolgerungen ableiten:

(1) Zunachst sei auf die Bedeutung der Ingangsetzung des Geschéftsbetriebs eines Bedeutung

eines sich
zu griindenden Unternehmens als sich selbst tragender Wirtschaftskreislauf verwie- selbst tragen-
sen: den Wirt-
. schaftskreis-
laufs

Aus der in Abb. 2.15 visualisierten Gesamtdarstellung des Kreislaufs des Umsatz-
prozesses eines Unternehmens wird schon rein ,optisch“ deutlich, dass ein Unter-
nehmen im marktwirtschaftlichen Leistungs- und Preiswettbewerb nur dann erfolg-
reich bestehen kann, wenn es ihm — mdglichst mit jedem realisierten Auftrag — ge-
lingt, gewinnbringende Umsatzgeschéfte zu generieren.

So folgerichtig dies von der Sache her auch ist, die Wirtschaftspraxis zeigt, dass die
Losung dieser Aufgabe im zunehmend globalisierten Wettbewerb auch grofien Un-
ternehmen ungemein schwer fallt. Dabei ist vor allem auf folgende Konsequenz zu
verweisen:

Gelingt es einem Unternehmen nicht, die genannte Aufgabe immer wieder neu zu
meistern, dann hangt seine Existenz — falls keine ausreichenden Riicklagen vorhan-
den sind — allein davon ab, dass "von auRRen" ausreichend Mittel in den Kreislauf ein-
gespeist werden! Ein solches ,Einspeisen“ bedeutet — bildlich gesprochen — jedoch
nicht anderes, als dass das Unternehmen ,am Tropf hangt®, denn der Geschaftsbe-
trieb des Unternehmens kdnnte nur dadurch aufrechterhalten werden, dass

» weitere Einlagen der bisherigen oder neuer Eigentiimer (lber Beteiligungen)
getatigt oder

» Kredite aufgenommen oder

> staatliche Hilfen, z. B. durch Ubernahme von Biirgschaften, geleistet werden.
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Jeder dieser Varianten sind jedoch Grenzen gesetzt und fiihren — wie die Praxis zeigt
— zu keiner L6sung des Problems, weder bei Existenzgrindern noch bei den klein-
und mittelstandischen Unternehmen (KMU) oder bei den "ganz groRen" Unterneh-
men!

Kritisch ist die Situation insbesondere dann zu bewerten, wenn das Nichterreichen

eines selbsttragenden Wirtschaftskreislaufes auf Schwachen im Management zu-
rickzufiihren ist, und wenn diese Schwachen ihre Ursachen darin haben, dass das
betriebswirtschaftliche, rechtliche und finanzwirtschaftliche Wissen und Koénnen der
Unternehmer bzw. der verantwortlichen Fihrungskrafte nicht den praktischen Anfor-

derungen entspricht! Belege fiir die Aussage liefern die taglichen Meldungen aus der
Wirtschaft, zum Beispiel Uber eine bevorstehende Insolvenz von Unternehmen bzw.

Uber bereits eingeleitete Insolvenzverfahren.

(2) Die Darstellungen zum Kreislaufmodell des Umsatzprozesses sollen ein erstes Seinebowit:
Verstéandnis fur notwendige betriebswirtschaftlichen Kalkulationen und Abbildungen  Kalkulationen
von Geschéftsaktivitaten wecken und somit zeigen, dass sich die Betriebswirtschafts- /00 A%
lehre nicht allein mit verbalen Beschreibungen von Sachverhalten, sondern vor allem

auch mit nichternen Kalkulationen und Berechnungen zu befassen hat.

Dies betrifft zum Beispiel solche Aspekte wie

» Ermittlung des Kapitalbedarfs fir die Ingangsetzung des Geschaftsbetriebs ei-
nes Unternehmens (Phase 1);

» Verdeutlichen der Zusammenhange von "Verfiigbaren Mitteln" und "Mittelher-
kunft" mit dem Ubergang zur Bilanz, wobei es stets zu beachten gilt, dass der
betriebswirtschaftliche Erfolg in jeder Phase des Umsatzprozesses nach der
Beziehung "Erfolg = Summe verfligbare Mittel ./. fremde Mittel ./. Anfangsbe-
stand an eigenen Mitteln" zu berechnen ist;

» Sichtbarmachen der Zusammenhange von Investition und Finanzierung, von
Gulterzugangen und den entsprechenden Verbindlichkeiten aus Lieferungen
und Leistungen (Phase 2),

» Aufzeigen der betriebswirtschaftlichen Wirkungen in der Leistungserstellung
mit Kosten- und Preiskalkulationen (Phase 3),

» Aufzeigen des Entstehens und des Ausweises von Forderungen aus Lieferun-
gen und Leistungen sowie eines Gewinns (insbesondere Phase 4),

» Darstellung der jeweiligen Liquiditatssituation, insbesondere in Phase 5,

» Sichtbarmachen der Wirkung von Entscheidungen uber den Mittelabfluss
(Phase 6) u. a.

Die hier gemachten Ausfihrungen werden insbesondere im nachfolgenden Kapitel 4
des Buches weiter vertieft, wobei vor allem die Bilanz, die Gewinn- und Verlustrech-
nung, die Kapitalflussrechnung eine besondere Rolle spielen.

(3) Die Darstellungen zum Kreislaufmodell des Umsatzprozesses haben grundlegen- Aufen-und

Innenfinanzie-

de Bedeutung fir das Verstandnis von Auflen- und Innenfinanzierung der Unter- rung
nehmen.
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Was in der einschlagigen betriebswirtschaftlichen Fachliteratur mit verbaler Be-
schreibung versucht wird, deutlich zu machen, findet bei der visualisierten Darstel-
lung des Kreislaufmodells eine einleuchtende und einpragsame Erklarung:

» Alle Mittel, die dem Unternehmen von Quellen auBerhalb zugefiihrt wer-
den, sind auf Formen der AuBBenfinanzierung zurickzufihren.

» Alle Mittel, die in Verbindung mit dem Umsatzprozess erwirtschaftet wur-
den, fihren - vom Grundsatz her - zu Formen der Innenfinanzierung.

Besonders wichtig ist das Zusammenflhren von einbehaltenen Gewinnen und von
Abschreibungsgegenwerten, denn dies fuhrt zur Ermittlung des Cashflows als
Gradmesser fur die Beurteilung der Selbstfinanzierungskraft von Unternehmen

Die Kenntnis der unterschiedlichsten Formen der Unternehmensfinanzierung und
ihre Zuordnung zu a) der Aullenfinanzierung oder b) der Innenfinanzierung hat -
wie wir im Weiteren sehen werden - auch grundlegende Bedeutung fir ein erfolg-
reiches Finanzmanagement von Unternehmen.

(4) Die Darstellungen zum Kreislaufmodell des Umsatzprozesses haben ferner
grundlegende Bedeutung fir das Verstandnis der Verzahnung der Wirtschafts-
und Finanzprozesse zwischen den Unternehmen (private Wirtschaft) und der 6f-
fentlichen Hand: Hervorzuheben sind offenbar folgende Wirkungsrichtungen in
diesen Beziehungen (siehe Abb. 2.17):
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Abb. 2.17: Private Unternehmen und Einrichtungen der o&ffentlichen Hand (Prinzip-
schema)
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Erlauterungen:

» Private Unternehmen leisten zunachst Abgaben, insbesondere Steuern, die
immer einen Abfluss liquider Mittel bedeuten, fiir den Staat aber eine Haupt-
quelle seiner Einnahmen darstellen (Fluss [1] in Abb. 2.17).

» Private Unternehmen sind zweitens sehr daran interessiert, Zuschiisse der 6f-
fentlichen Hand zu erhalten, sei es in Form von Investitionszuschissen, in
Form von Subventionen (Preisstlitzungen), in Form von Lohnkostenzuschis-
sen u. a. m. (Fluss [2]). Dies entlastet zwangslaufig die Unternehmen von der
Aufgabe, die fehlenden Mittel Uber Einlagen, Beteiligungen oder Kredite auf-
bringen zu missen. Derartige Zuschiisse kdnnen aber nur gewahrt werden,
wenn ausreichend Abgaben, vor allem in Form von Steuern, in die Kassen der
offentlichen Hand flief3en.

» Private Unternehmen sind aus verstandlichen Griinden sehr daran interes-
siert, von Offentlichen Einrichtungen bzw. von Gebietskérperschaften (Bund,
Lander, Kommunen) Auftrége zur Herstellung von Produkten bzw. zur Erbrin-
gung bestimmter Leistungen zu erhalten (Fluss [3a]).

» Wird ein solcher Zuschlag gewéhrt, dann entféllt in der Regel das Marktrisiko
(Umsatz gesichert!) und auch die Bezahlung der Lieferung/Leistung ist in der
Regel — nach Abnahme der Lieferung bzw. Leistung — gesichert, da &ffentliche
Gebietskorperschaften nicht "in Konkurs" gehen (Fluss [3b], [3c], [4a], [4b] in
Abb. 2.17).

Mit den Darstellungen zur Unternehmensgrindung und - hierin eingeschlossen -
zum Kreislaufmodell des Umsatzprozesses wurden bereits wichtige betriebliche
Funktionen und Aufgabenbereiche benannt und kurz erlautert.

In entwickelten gréReren Unternehmen sind aber noch weitere Funktionen wahrzu-
nehmen, so zum Beispiel die "Forschung und Entwicklung", die "Personalwirtschaft",
die "Unternehmenslogistik”, das "Rechnungswesen" u. a. m. Hinzu kommt die Auf-
gabe, das zielgerichtete Zusammenwirken dieser Aufgabenbereiche zu sichern und
dies fuhrt zur Darstellung der Aufgaben der "Unternehmensfiihrung”, des "Informati-
onsmanagements" u. a.

Des Weiteren gilt es zu zeigen, welche Bedeutung das Erstellen einer Bilanz (als
stichtagsbezogene Abbildung der wirtschaftlichen Lage eines Unternehmens hat und
welche Handels- und steuerrechtlichen Vorschriften hierbei zu beachten sind.

Ferner gilt es, Aufgaben und Vorgehensweise der zeitraumbezogenen Erfolgsrech-
nung (als Gewinn- und Verlustrechnung) und der gleichfalls zeitraumbezogenen Ka-
pitalflussrechnung zu erértern, und zwar wiederum mit konkretem Bezug zu handels-
und steuerrechtlichen Vorschriften.

All diese Themen werden in den nachfolgenden Kapiteln des Buches angesprochen,
und zwar mit ausgewahlten Visualisierungen und zugehorigen kurzen Erlauterungen.
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Tests und Ubungsaufgaben zu Kapitel 2
A 2.01: Wissenstests (JA/NEIN)
Nachfolgend werden 5 Aussagen zu den im Kapitel 2 behandelten Themen ge-

macht. Sie sollen mit ,Ankreuzen“ kenntlich machen, ob die jeweilige Aussage —
Ihres Wissens nach - als richtig (= JA) oder als nicht richtig (= NEIN) zu werten ist.

Nr. Aussage Ja Nein

1 Fir eine Unternehmensgriindung ist gesetzlich vorgeschrieben,
dass der (oder die) Griinder ein Eigenkapital in Ho6he von mindes-
tens 30 % der Gesamtkapitalbedarfs aufzubringen haben.

Ist die Aussage - lhrer Kenntnis nach - richtig?

2 In die Ermittlung des Gesamtkapitalbedarfs ist auch der Aufwand
fur den Aufbau eines Material- bzw. Warenlagers einzubeziehen,
obgleich es sich bei Material (Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe) bzw.
Handelswaren nicht um Gegensténde des Anlagevermdgens
handelt.

Ist diese Aussage richtig?

3 Die Mittel aus dem KfW-Férderprogramm "ERP-Kapital fur Griin-
dung" braucht ein Grinder nicht zurlickzuzahlen, da es sich hier-
bei um "haftendes Eigenkapital" handelt.

Ist diese Aussage sachlich richtig?

4 Zinsen fur aufgenommene Kredite darf der Existenzgriinder kalku-
latorisch als Aufwand mit in die Preise fur Produkte und Leistun-
gen einrechnen, die Tilgungsraten fir die Kredite jedoch nicht.

Ist diese Aussage richtig?

5 Zwei erfahrene Architekten schlieen sich zusammen und griin-
den ein Architektenburo. Zu den ersten Aufgaben der Grinder
gehort die Abgabe einer Gewerbeanmeldung, da dies entspre-
chend § 14 GwO Pflicht ist.

Ist diese Handlungsweise richtig?

A 2.02: Unternehmensgriindung

Situation: Zwei Ingenieure tragen sich ernsthaft mit der Absicht, ein Unternehmen
zu griinden, das eine spezielle Dienstleistung auf dem Gebiet der Datensicherheit
in Computernetzwerken anbieten soll.

Um diesen Schritt vorzubereiten und zu realisieren, sind eine Reihe von Fragen zu
klaren:
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a) Marktchancen

Geben Sie an, auf welche Fragen die Ingenieure - Ihrer Meinung nach - eine Ant-
wort zu sollten, um die Chancen fir die Vermarktung ihrer Geschéaftsidee zu kla-
ren!

b) Rechtsform

Die potenziellen Existenzgriinder sind sich noch nicht einig, welche Rechtsform
sie fur ihr Unternehmen wahlen sollten.

Gegen Sie an, welche Vorteile und welche Nachteile die Wahl einer ,Offenen
Handelsgesellschaft* (OHG) gegenuber einer ,GmbH" hatte und benennen Sie
mindestens vier Wirkungen, die mit der Wahlbestimmten einer Rechtsform fir ein
Unternehmen verbunden sind!

c) Qualifikation der Griinder, Risiken der Existenzgriindung

Nennen Sie mindestens vier Kriterien, die im Hinblick auf die Bewertung, Priifung
bzw. Selbstprifung der fachlichen Qualifikation eines Griinders besonders wichtig
sind! Nennen des Weiteren Sie mindestens vier Risiken, die den Erfolg einer Exis-
tenzgriindung nachhaltig gefahrden kénnen!

d) Anschaffungskosten

Fir die avisierte Ingangsetzung des Geschaftsbetriebs ihres Unternehmens bend-
tigen die beiden Grindungswilligen einen leistungsfahigen Computer. Ein Compu-
ter-Handler unterbreitet hierzu folgendes Angebot:

Listenpreis (brutto, inkl. 19 % USt.): 2.975,00 EUR; Kundenrabatt: 5 %; Kunden-
skonto: 2 %; Transport- und Installationskosten: 180,00 EUR.

Ermitteln Sie anhand dieser Daten die Anschaffungskosten des Computers!
e) Kapitalbedarf fiir ,,sonstige Ausgaben® im Umlaufmittelbereich

Im Gesamtkomplex ,Ermittlung des Kapitalbedarfs” gilt es auch, den Kapitalbedarf
fur ,sonstige Ausgaben“ (im Umlaufmittelbereich) zu bestimmen. Die beiden
Grinder gehen hierbei von folgenden Annahmen aus:

Durchschnittliche Lagerdauer bei Materialpositionen (Datentrager, Verpackungen
u. a.): 10 Tage; durchschnittliches Zahlungsziel der Lieferanten bei Materialpositi-
onen: 12 Tage; durchschnittliche Sachkosten (Raummiete, Energie, Telefon u.
a.): 120,00 EUR/Tag; durchschnittliche Fremdkapitalzinsen: 12,00 EUR/Tag;
durchschnittliche Dauer der Leistungserstellung: 21 Tage; durchschnittliches Zah-
lungsziel flir Kunden: 14 Tage.

Ermitteln Sie anhand dieser Daten den durchschnittlichen Kapitalbedarf fir ,sons-
tige Ausgaben® und begriinden Sie, warum es sinnvoll ist, auch diese Position des
Kapitalbedarfs zu berechnen!
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f) Ermittlung eines Angebotspreises fiir einen Kundenauftrag

Die beiden Existenzgriinder haben den Prozess der Ingangsetzung des Ge-
schéaftsbetriebes ihres Unternehmens bislang erfolgreich gemeistert. Von einem
Industrieunternehmen erhalten sie den Auftrag, eine spezielle Software fur die
Gewahrleistung der Datensicherheit im Computernetzwerk des Unternehmens zu
entwickeln. Der Kunde erwartet dazu — auRer der zugehdrigen Spezifikation zum
Inhalt der Leistung — auch eine klare Aussage zum Preis der Leistung.

Die Grunder legen der Angebotskalkulation folgende Daten zugrunde:

Geschatzte Arbeitszeit: 160 h; kalkulierter Stundensatz: 62,00 EUR/h; geschatzter
Materialverbrauch: 400,00 EUR; kalkulierter Zuschlagssatz fiir sonstige Verwal-
tungs- und Vertriebskosten: 10 %; kalkulierter Gewinnzuschlag: 6 %; einzurech-
nender Kundenskonto: 3 %; Umsatzsteuersatz: 19 %.

Ermitteln Sie anhand dieser Daten den (auf ganzzahlige Werte gerundeten) Ange-
botspreis fir den Auftrag!



2 Springer
http://www.springer.com/978-3-658-19958-6

Betriebswirtschaftslehre

Eine Einflhrung

von Kanel, S,

2018, ¥, 481 5, 273 Abb, Mit Online-Extras., Softcover
ISBM: 978-3-658-19958-6



	2. Unternehmensgründung
	2.1 Inhalt und Phasen der Unternehmensgründung
	2.2 Kapitalbedarf und Finanzierungsquellen
	2.3 Kreislaufmodell des Umsatzprozesses

	Tests und Übungsaufgaben zu Kapitel 2



